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Die Forschungsprofillinie 5

“Kommunikation, Medien, Technik”

entstand im Jahr 2005 aus der ur-

sprünglichen Profillinie “Medien,

Kommunikation und Informations-

technologien”. Sie zeigt heute eine

deutlich stärkere Vernetzung über

die verschiedenen Fakultäten hin-

weg, als das die bisherige Ausrich-

tung des Profils leisten konnte. 

Der wesentliche Unterschied zu

den anderen Forschungsprofillinien

der Technischen Universität Chem-

nitz besteht darin, dass hier der

Mensch als der Nutzer technischer

Systeme im Zentrum steht. Dies be-

deutet jedoch nicht, dass vor allem

sozial-, verhaltens- und kulturwis-

senschaftlich orientierte Professuren

die Forschungsprofillinie tragen.

Ganz im Gegenteil ist gerade in 

diesem Themenbereich eine enge

Kooperation von naturwissenschaft-

lichen und technischen Disziplinen

auf der einen Seite und sozialwis-

senschaftlichen Fächern auf der

anderen Seite gefordert. Nur da-

durch kann der Tatsache Rechnung

getragen werden, dass komplexe

technische Systeme und Medien

eine Schnittstelle zwischen Mensch

und Maschine benötigen, die gleich-

zeitig von zwei Seiten bearbeitet

werden muss: Zum einen ist zu klä-

ren, welche psychischen Voraus-

setzungen der Nutzer mitbringt und

welche Kompetenzen er noch erwer-

ben muss. Zum anderen stellt sich

das Problem der Optimierung von

Benutzungsoberflächen technischer

Systeme. Wenn man heute von der

Benutzerfreundlichkeit technischer

Systeme und Medien spricht, muss

man beide Perspektiven gleichzeitig

im Blick haben, um aktuelle Fragen

adäquat zu beantworten.

Dieser Prämisse folgend unter-

gliedert sich die Profillinie in fünf

Schwerpunkte. Bei der Schwerpunkt-

auswahl wurde besonderes Gewicht

auf Forschungsthemen gelegt, die

eine sozialwissenschaftliche und

eine technisch-naturwissenschaftli-

che Perspektive miteinander in Ver-

bindung bringen. Die Forschungs-

schwerpunkte der Profillinie 5 sind

wie folgt gesetzt:

Virtuelle Umgebungen

Begriffe wie virtuelle Realität,

virtuelle Gemeinschaften oder

Cyberspace sind Schlagwörter des

Medienzeitalters, charakterisieren

aber auch eine Entwicklungslinie in

der Computertechnologie. Der zu-

nehmende Einsatz virtueller Umge-

bungen bei technischen Anwendun-

gen, Werkzeugen und Medien bietet

dem Anwender neue Möglichkeiten,

führt aber gleichermaßen zu neuen

Herausforderungen. Neue techni-

sche Entwicklungen wie immersive

virtuelle Realitäten, Augmented

Reality und Echtzeit-Videokonferen-

zen stellen jeweils spezifische An-

forderungen an die Nutzer. Die psy-

chischen und sozialen Auswirkun-

gen des Einsatzes solcher Systeme

sind jedoch immer noch weitgehend

unerforscht. Wichtig ist zum Beispiel

die Untersuchung der Telepräsenz.

Vor allem bei immersiven virtuellen

Umgebungen tritt die Erfahrung auf,

dass sich der Nutzer stark in den vir-

tuellen Raum hineinversetzt fühlt,

während die reale Erfahrung dahin-

ter zurücktritt.

Mobiles Computing

Technologische Fortschritte er-

möglichen einen zunehmend flexi-

blen Zugang zu elektronischen Werk-

zeugen und Arbeitsmitteln. Damit

ändern sich für die Nutzer die Ar-

beitsorganisation und -abläufe.

Fragestellungen in diesem Schwer-

punkt sind: Wie konzipiert man Sys-

teme, die einen möglichst zeit- und

ortsunabhängigen Informationszu-

griff erlauben? Wie wirkt sich dies

auf die Nutzer aus? Welches Endge-

rät ist für welche Nutzung am effek-

tivsten? Welche Benutzungsober-

fläche eignet sich dabei am besten?

Elektronische Plattformen

Im Medienzeitalter sind elektro-

nische Plattformen unabdingbare

Voraussetzungen für die Organisa-

tion von Bildung, Arbeit und Frei-

zeit. Darunter fallen sowohl profes-

sionelle Einzelsysteme und Tools

(wie zum Beispiel Telekooperations-

systeme, Learning Management Sys-

tems) als auch im weitesten Sinne

das Internet als globale Plattform.

Die Hauptthemen dieses Schwer-

punkts sind die Erforschung der

Nutzung und darauf aufbauend die

Optimierung medialer Plattformen.

Hinzu kommt die Integration kogniti-

ver Werkzeuge und intelligenter Sys-

temkomponenten. Sozialwissen-

schaftlich interessant wird diese

Technologie auch im Hinblick auf

ihre Auswirkungen auf den Ablauf

der sich in ihnen entwickelnden ver-

netzten Diskurse wie auch in Bezug

auf Kreativität, Identität und Persön-

lichkeit der beteiligten Nutzer.

Mensch-Maschine-
Schnittstellen

In diesem Schwerpunkt stehen

vor allem die Schnittstellen im Vor-

dergrund, über die Benutzer mit

technischen Systemen kommunizie-

ren. Das Ziel besteht in der Optimie-

rung der Schnittstellen und in der

Entwicklung von Maßnahmen zum

Training der Anwender. Dabei ist

sowohl die Analyse, Bewertung und

Anpassung vorhandener Systeme als

auch die Entwicklung und Gestal-

tung neuer Systeme erforderlich.

In diesen Forschungsbereich fal-

len von Seiten der Informatik und

technischer Disziplinen neue Fragen

der Entwicklung und des Einsatzes

von Avataren (virtuelle Stellvertre-

ter), autonomen Agenten (selbstän-

dig agierende Programme) und der

Gestaltung so genannter anthropo-

morpher Schnittstellen, die über

natürliche Kommunikationskanäle

(Sprache, Gestik, Mimik) einen

Zugang zu komplexen Systemen

ermöglichen.

Medien und kulturelle
Semantik

Medien und Kommunikation

haben nicht nur eine technische,

sondern auch eine institutionelle

und sozio-kulturelle Seite. Medial

vermittelte Kommunikationsprozesse

müssen in vielerlei Hinsicht festge-

legt, gestaltet und korrigiert werden,

je nachdem, welche Anteile am

Kommunikationsprozess man beim

Menschen belässt bzw. dem techni-

schen System überträgt. Darüber

hinaus werden sie durch unter-

schiedliche Zeichensysteme gestal-

tet. Zu den Forschungsgebieten ge-

hören die individuellen, kooperati-

ven und kollektiven Formen der Me-

dienproduktion und -nutzung.

Prof. Dr. Peter Ohler

An der Schnittstelle von Mensch und Maschine
Profillinie 5: Kommunikation, Medien, Technik

Prof. Dr. Peter Ohler, 
Sprecher der Profillinie 5 und Inhaber der
Professur Mediennutzung 
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Die neuen Medien waren von

Beginn an Gegenstand wissenschaft-

licher Forschung, zuerst natürlich

dort, wo sie entwickelt und in größe-

rem Maßstab eingesetzt wurden, in

den Natur- und Technikwissenschaf-

ten sowie in der relativ jungen Infor-

matik. Schon früh fanden “Neue Me-

dien” aber auch die Aufmerksamkeit

der Human-, Sozial- und Kulturwis-

senschaften. Die Sichtweisen der

Nutzerinnen und Nutzer selbst, ihre

Bedürfnisse und Probleme im aktiven

Umgang mit den Maschinen und

Programmen, sind jedoch noch im-

mer zu selten Gegenstand der wis-

senschaftlichen Betrachtung. Die For-

schergruppe “Neue Medien im All-

tag” an der TU Chemnitz hat sich die

vergangenen sechs Jahre auf die

Fahnen geschrieben, dem entgegen-

zuwirken. Sie beschäftigte sich mit

Fragen der täglichen Nutzung neuer

Medien aus Perspektive verschiede-

ner Geistes-, Kultur- und Sozialwis-

senschaften sowie der Informatik.

Die Projekte einte die gemeinsa-

me Sichtweise, dass die Nutzung

neuer Medien am besten als aktive

Aneignung des Mediums Computer

– bzw. des Internet – zu verstehen

ist, wobei insbesondere auch Konse-

quenzen der Nutzung für Prozesse

des soziokulturellen Wandels thema-

tisiert wurden. Dabei ist soziokultu-

reller Wandel nicht als solcher Unter-

suchungsgegenstand, sondern es

wird erforscht, auf welche Art und

Weise individuelle Nutzungsformen

soziokulturellen Wandel fördern

bzw. mit diesem interagieren.

So produktiv sich einzelne Wis-

senschaften mit dem Thema “Neue

Medien” befassen, so selten arbei-

ten Forscherinnen und Forscher aus

unterschiedlichen Fächern auf die-

sem Gebiet zusammen. Der Forscher-

gruppe gelang es jedoch sechs Jahre

lang mit insgesamt neun Projekten,

einen solchen Grad an fächerüber-

greifender Kooperation zu erreichen,

der in der Forschung zu diesem The-

ma unabdingbar ist.

Im letzten Antragszeitraum wur-

den in sechs Teilprojekten die Opti-

mierung der Präsentation von distri-

buierten Informationsbeständen im

Internet (Prof. Dr. Josef F. Krems,

Professur Allgemeine Psychologie

und Arbeitspsychologie), das Eng-

lischlernen im Internet (Prof. Dr. 

Josef Schmied, Professur Englische

Sprachwissenschaft), die Selbstdar-

stellung auf privaten Homepages

(Prof. Dr. Astrid Schütz, Professur

Differentielle Psychologie und Diag-

nostik), die sprachliche Aneignung

von Computermedien im Wirtschafts-

leben (Prof. Dr. Werner Holly, Prof.

Dr. Stephan Habscheid, Professur

Germanistische Sprachwissenschaft),

die Arbeit in Communication Centern

(Prof. Dr. G. Günter Voß, Professur

Industrie- und Techniksoziologie)

und Visualisierungswerkzeuge zur

nutzerbezogenen Informationsre-

cherche und -organisation in Hyper-

textumgebungen (Prof. Dr. Werner

Dilger, Professur Künstliche Intelli-

genz) bearbeitet.

Inzwischen liegt unter dem Titel

“Neue Medien im Alltag: Befunde

aus den Bereichen Arbeit, Lernen

und Freizeit” der sechste Band der

von der Forschergruppe herausge-

gebenen Reihe vor. Hier werden Be-

funde aus den letzten drei Jahren Ar-

beit zusammengefasst. Darüber hin-

aus finden sich in dem zweisprachig

verfassten Werk Beiträge kooperie-

render Arbeitsgruppen aus Däne-

mark, Großbritannien und den USA. 

Die Beiträge behandeln die Nut-

zung des Internets in Arbeitskontex-

ten, beim Lernen und in der Freizeit.

Zum Beispiel wird diskutiert, wie mit

Täuschungsversuchen bei der E-Re-

krutierung umzugehen ist, welche

Strategien des Wissens- und Zeitma-

nagements in Call Centern genutzt

werden, wie Wissenserwerb beim E-

Learning optimiert werden kann und

welche Motive beim Betreiben einer

privaten Homepage wirken.

Ob und wie das Internet genutzt

wird, hängt von vielen Faktoren ab:

beispielsweise von finanziellen Vor-

aussetzungen, vom Bildungsstand

oder vom Alter der Nutzer. Die ver-

schiedenen im Internet integrierten

Dienste bieten unterschiedliche For-

men der medial vermittelten Kommu-

nikation an, zeitlich weitgehend syn-

chrone Formen wie Chats und asyn-

chrone Formen wie E-Mail oder SMS.

Des Weiteren lassen sich rein text-

basierte Formen der interpersonel-

len Kommunikation von audiovisuell

angereicherten Formen, wie zum

Beispiel Videokonferenzen, unter-

scheiden. Aus welchen Gründen sich

ein Nutzer bei einer bestimmten Kom-

munikationsabsicht für eine Form

der computervermittelten Kommuni-

kation entscheidet, bestimmen tech-

nologische, personale und soziale

(zum Beispiel Geräteverfügbarkeit)

Bedingungen. Neue technologische

Entwicklungen (Echtzeitvideokonfe-

renzen; Einsatz virtueller Umgebun-

gen) führen zu neuen Formen der

computervermittelten Kommunika-

tion, die sich auch in Abhängigkeit

von Persönlichkeitsmerkmalen un-

terschiedlicher Beliebtheit erfreuen.

Dass die Internetnutzung eine

Frage der Persönlichkeit ist, wird im

Band  “Internet und Persönlichkeit”

gezeigt, der kürzlich von Mitgliedern

der Forschergruppe herausgegeben

wurde. Beispielsweise wird dort

berichtet, dass emotional instabile

Personen insbesondere bei Konflik-

ten und Meinungsverschiedenheiten

die E-Mail gegenüber einem per-

sönlichen Gespräch bevorzugen.

Extravertierte dagegen kommunizie-

ren gerade in solchen Situationen

lieber im direkten Gespräch. Auch

wird diskutiert, wie das Internet als

diagnostisches Instrument genutzt

werden kann, zum Beispiel in Form

eines Self-Assessment von Studien-

bewerbern oder in Form eines onli-

ne durchgeführten Assessment Cen-

ters. Schließlich geht es um das In-

ternet als Bühne und Selbstdarstel-

lungsinstrument, zum Beispiel beim

Betreiben einer privaten Homepage

oder bei der Präsentation der eige-

nen Person auf einer Online-Kontakt-

seite. Befunde zeigen, dass sich be-

stimmte Persönlichkeitsmerkmale wie

Offenheit, Extraversion oder Gewis-

senhaftigkeit relativ gut durch Frem-

de beurteilen lassen, obwohl sie In-

formationen über diese Person nur

auf Grund des Besuchs der Home-

page haben und die Person nicht

persönlich kennen. Andere Persön-

lichkeitsmerkmale wie Verträglichkeit

lassen sich aufgrund des virtuellen

Auftritts weniger gut beurteilen.

Prof. Dr. Astrid Schütz
Sprecherin der Forschergruppe 
“Neue Medien im Alltag” 
Professur Differentielle Psychologie und
Diagnostik

Die neuen Medien im Blick
DFG-Forschergruppe “Neue Medien im Alltag” legt Abschlussbericht  vor

Neue Medien nehmen den Menschen immer mehr in Beschlag. Heute bahnen sich bereits
Kinder ihre eigenen Wege durch das schier unendliche Informationsangebot von Internet,
Rundfunk und Multimedia.    Foto: TU Chemnitz 
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Während viele Großunterneh-

men bereits von Wissensmanage-

ment profitieren, nehmen kleine und

mittlere Unternehmen (KMU) Wis-

sensmanagement häufig noch als

abstraktes Thema ohne eindeutigen

Nutzen wahr. Das Bundesministerium

für Wirtschaft und Arbeit (BMWA)

fördert daher im Rahmen der Initia-

tive “Fit für den Wissenswettbewerb”

Vorhaben, die besonders mittelstän-

dische Unternehmen dabei unter-

stützen, die Potenziale des Wissens-

managements zu erschließen. 

Diese Zielstellung greift das vom

BMWA zur Förderung ausgewählte

Verbundprojekt METORA auf. Mit

METORA gehen der Bundesverband

Informationswirtschaft, Telekommu-

nikation und neue Medien (BITKOM),

die Forschungsstelle für organisatio-

nale Kompetenz und Strategie

(FOKUS) an der Professur Personal

und Führung der TU Chemnitz und

das Institut für Produkt- und Prozess-

innovation Core Business Develop-

ment eine Partnerschaft für moder-

nes Wissensmanagement in KMU ein.

Direkter Austausch

Das Projekt eröffnet kleinen und

mittelständischen Unternehmen al-

ler Branchen vielfältige Lernchancen

zu praktiziertem Wissensmanage-

ment. Dazu bauen die Projektpartner

in den kommenden drei Jahren spe-

zifische Wissensservices für KMU auf

und stellen diese auf der Plattform

www.metora.de öffentlich bereit. Die

auf diesem “Wissensdrehkreuz” an-

gebotenen Dienstleistungen reichen

von konkreten Informationen und

Empfehlungen zum Projektmanage-

ment über Referenzmodelle für Ein-

führungsprojekte bis hin zur Vermitt-

lung des direkten Austauschs zwi-

schen Unternehmen und Experten.

Die Wissensservices sollen dazu bei-

tragen, Barrieren bei der praktischen

Umsetzung von Wissensmanage-

ment-Ansätzen in den Unternehmen

zu überwinden und so die Wettbe-

werbschancen von KMU zu erhöhen.

Der zentrale Beitrag der Profes-

sur Personal und Führung liegt im

Aufbau des webbasierten Know-

ledge Laboratory-Wissensservice.

Diese neuartige Erfahrungsdaten-

bank entwickelt die Professur ge-

meinsam mit der Chemnitzer Soft-

warefirma community4you und dem

Berliner Institut Core Business Deve-

lopment GmbH. Die Datenbank des

Knowledge Laboratory enthält eine

Vielzahl von positiven wie negativen

Erfahrungsberichten, spezifischen

Tools und Konzepten zur praktischen

Einführung von Wissensmanage-

ment. Sie betreffen zahlreiche aktu-

elle Handlungsfelder, wie beispiels-

weise:

� Wie können Projekterfahrungen

besser genutzt werden, um Fehler

zu vermeiden und Erfolge zu wie-

derholen?

� Wie kann man neues Wissen für

die Produktentwicklung oder innova-

tive Services generieren?

� Wie können Datenbanken und

elektronische Kommunikations-

medien (Online-Foren, Chat-Pro-

gramme etc.) zum gemeinsamen

Lernen und zur Wissensbewahrung

beitragen?        

� Wie können Geschäftsprozesse

durch die Kombination von IT-Sys-

temen und direktem Wissensaus-

tausch optimiert werden?

� Wie kann langjährig gewachsenes

Wissen von Fach- und Führungskräf-

ten beim Ausscheiden oder Wechsel

von Mitarbeitern weitergegeben

werden?

Das Knowledge Laboratory ba-

siert auf Erfahrungsberichten von

KMU und Großunternehmen, die ge-

meinsam mit diesen aufgearbeitet,

systematisiert und für die weitere

Nutzung in KMU vorbereitet werden.

Erprobtes Praxiswissen, das sich Un-

ternehmer sonst nur über persön-

liche Kontakte von anderen Unter-

nehmen und Institutionen beschaf-

fen können, wird so im Knowledge

Laboratory versammelt und der All-

gemeinheit zur Verfügung gestellt.

Problemkombinationen 

Eine Besonderheit des virtuellen

Lernraums ist die Struktur seiner

Wissensbasis. Die meist sehr spezifi-

schen Projektdaten werden in uni-

versell verwendbare Problem- und

Handlungskombinationen (PHK’s)

zerlegt und in drei Dimensionen er-

fasst. Demnach kann sich eine PHK

erstens auf bestimmte Wissenspro-

zesse beziehen, beispielsweise auf

die Identifikation und Verbreitung

von Expertenwissen im Unterneh-

men. Diese Wissensprozesse werden

in den Gestaltungsfeldern Personal,

Organisation und Technik und auf

verschiedenen Entscheidungsebenen

(operativ, taktisch, strategisch) reali-

siert. Bezogen auf das Beispiel Ex-

pertenwissen setzt ein Unternehmen

möglicherweise als strategische Maß-

nahme (Entscheidungsebene) auf

technische Lösungen wie ein regel-

mäßiges E-Mail-Scanning und auf

Datenbanksysteme (Gestaltungsfeld

Technik). Eine andere Firma dagegen

sieht Ansatzpunkte im Personalma-

nagement und schafft Anreizsysteme

für die Wissensweitergabe (Gestal-

tungsfeld Personal). Durch die Me-

thodik des Knowledge Laboratory

lassen sich dann solche Erfahrungen,

die aus ganz unterschiedlichen Her-

angehensweisen erwachsen, syste-

matisch zusammenführen und für

eigene Projektstrategien verbinden.

Nachhaltiger Lernkreislauf

Die Nutzer des Systems können

diese Erfahrungsbausteine dann

eigenständig in den unterschied-

lichsten Anwendungskontexten neu

kombinieren. Anstatt also vorhande-

ne Standardlösungen unreflektiert

zu übernehmen, werden die Unter-

nehmen dazu angeregt, maßge-

schneiderte, ganzheitliche Einfüh-

rungsprojekte zu konzipieren. Natür-

lich finden auch die Erfahrungen

aus diesen neuen Projekten wieder

Eingang in das Knowledge Labora-

tory. Auf diese Weise setzt sich ein

nachhaltiger Lernkreislauf zwischen

den Unternehmen in Gang.

Langfristig soll eine lebendige

und leistungsfähige Plattform für

den Mittelstand entstehen, die wert-

volle und immer aktuelle Praxiser-

fahrungen und den direkten Aus-

tausch zum Wissensmanagement

vermittelt. 

Prof. Dr. Peter Pawlowsky
Professur Personal und Führung

Ein “Wissensdrehkreuz” für den Mittelstand
Im Knowledge Laboratory entstehen maßgeschneiderte Lösungen für das Wissensmanagement in KMU

Geplante Strukturdimension des Knowledge Laboratoy. 
Grafik: Professur Personal und Führung
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Sicher und komfortabel unter-

wegs sein - zahlreiche Innovationen

der Automobilindustrie wie Fahrin-

formationssysteme (FIS) und Fahr-

assistenzsysteme (FAS) erleichtern

heute das Fahren auf Landstraßen

und Autobahnen. Entscheidend für

sicheres Fahren wird zunehmend,

wie gut Mensch und Technik im

Auto miteinander zurechtkommen.

Mehrere Professuren der TU Chem-

nitz forschen auf dem Gebiet der

Mensch-Maschine-Interaktion, um

die Fahrzeug- und Verkehrssicher-

heit zu erhöhen. 

Die Mitarbeiter der Pofessur

Nachrichtentechnik unter Prof. Dr.

Gerd Wanielik verbessern die Sicher-

heit auf den Straßen mittels eines

speziell entwickelten intelligenten

Fahrassistenzsystems. Sie erforschen

eine neuartige Fahrzeugumwelt-

sensorik, um Signalverarbeitung

effizient und intelligent zu integrie-

ren. Ziel der Zusammenarbeit mit

europäischen Forschungsprojekten

sowie führenden Automobilunter-

nehmen ist es, die Anzahl von

Unfällen im Straßenverkehr deutlich

zu verringern. Schwerpunkt der For-

schung ist hierfür die Entwicklung

eines Objekterkennungssystems, das

mittels Sensoren Verkehrsteilnehmer

wie Autos und Fußgänger, aber auch

Fahrspuren und Straßenbegrenzun-

gen erfassen soll (siehe Profillinie 2,

Seiten 11 -17). 

Automatisierung ist das Schlag-

wort, unter dem Prof. Dr. Josef Krems

und die Professur Allgemeine Psy-

chologie und Arbeitspsychologie im

Bereich der Verkehrspsychologie

forscht. Mögliche erhöhte Risiken

durch stärkere mentale Beanspru-

chung und visuelle Ablenkung durch

Fahrinformationssysteme und Fahr-

assistenzsysteme sind hierbei zen-

trale Ansatzpunkte. Um Risikofakto-

ren im Straßenverkehr besser ein-

schätzen zu können und zu minimie-

ren, setzt sich die Professur zum

Ziel, den Nutzen von FIS und FAS zu

maximieren und Gefahrenquellen zu

minimieren. Ein entscheidendes 

Kriterium für die gelungene Zusam-

menarbeit zwischen Mensch und

Auto ist hier der Kompetenzerwerb -

wie schnell und sicher also lernt der

Mensch seine neuen Hilfen kennen

und bedienen? In einer von der

Bundesanstalt für Straßenwesen

beauftragten Fahrversuchsstudie

wurden die Lernverläufe von Fahrern

verschiedenen Alters bezüglich der

Systeme analysiert. Die Ergebnisse

der Studie zeigten, dass die visuelle

Ablenkung einen stärkeren negati-

ven Einfluss auf das Fahrverhalten

älterer Menschen ausübt. Diese und

andere Forschungen der Professur

Allgemeine Psychologie und Arbeits-

psychologie setzten entscheidende

Akzente innerhalb der internationa-

len Entwicklung eines standardisier-

ten Methodenspektrums zur Bewer-

tung von FAS und FIS. 

Farbe und Form des Autos, ein

ansprechendes Design oder die

Verarbeitungsqualität zählen heute

sicherlich zu entscheidenden Argu-

menten beim Kauf eines Autos.

Immer mehr Hersteller werben des-

halb verstärkt mit größtmöglichem

Komfort und maximaler Sicherheit.

Ergonomie ist folglich ein wichtiger

Faktor bei der Produktion eines

Autos. Deshalb forscht die Professur

Arbeitswissenschaft unter Prof. Dr.

Birgit Spanner-Ulmer, um aus er-

gonomischer Sicht das an den

menschlichen Körper ideal ange-

passte Fahrzeug zu entwickeln. An

der Professur werden hierfür 3D-

Simulationen zur Realisierung er-

gonomischer Planungen von Innen-

räumen oder Auslegungen von

Fahrzeugen genutzt.

Neben der idealen Fahrzeugge-

staltung ist zunehmend auch die

informationstechnische und system-

ergonomische Gestaltung eines

Fahrzeuges von Relevanz. Dies zeigt

sich vor allem in Bedien- und Anzei-

gekonzepten im Cockpit, bei der sich

ein Trend in Richtung Einfachheit

der FIS abzeichnet.

Prof. Dr. Birgit Spanner-Ulmer, Professur
Arbeitswissenschaft, Prof. Dr. Josef Krems,
Professur Allgemeine Psychologie und
Arbeitspsychologie & Prof. Dr. Gerd 
Wanielik, Pofessur Nachrichtentechnik 

Ein gelungenes Miteinander
Forschung für perfekte Mensch-Maschine-Interaktion im Auto

AANN ZZ EE II GG EE

Für mehr Sicherheit und Komfort beim Autofahren: An der Professur Arbeitswissen-
schaft der TU Chemnitz wird unter Leitung von Prof. Dr. Birgit Spanner-Ulmer die
Ergonomie von Sitzsystemen untersucht.                Foto: TU Chemnitz/Sven Gleisberg

Gröer
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Fernsehen, Zeitung, Radio, Computer-

spiele – Medien nehmen im Alltag von Er-

wachsenen und Kindern eine zentrale Stellung

ein. Schon die Kleinen werden in modernen

Mediengesellschaften mit einer Fülle von Me-

dienangeboten konfrontiert, welche in der Ent-

wicklung nützlich, bei unsachgemäßer Nut-

zung jedoch auch schädlich sein können. In

diesem Kontext ist der Erwerb medialer Zei-

chenkompetenz unerlässlich, denn Kinder

müssen von Klein auf lernen, wie sie die Viel-

zahl an Medieninhalten und deren jeweiliges

Zeichensystem zu verstehen haben. 

Die Notwendigkeit mediale Zeichenkom-

petenz zu fördern, erkannte die Professur Me-

diennutzung der TU Chemnitz, die sich seit

2003 intensiv mit der Ausbildung und Entfal-

tung medialer Zeichenkompetenz bei Kindern

beschäftigt. Prof. Dr. Peter Ohler entwickelte

mit Studentinnen und Studenten des Studien-

ganges Medienkommunikation einen ersten

interaktiven Onlinetest, der mediale Zeichen-

kompetenz bei Kindern zwischen drei und acht

Jahren misst. Die Entwicklung eines solchen

deutschlandweit einzigartigen diagnostischen

Verfahrens ist erforderlich und bildet den Ent-

wicklungs- und Lernverlauf medialer Zeichen-

kompetenz als Teilaspekt der Medienkompe-

tenz ab. 

Beim Test werden den Kindern Items über

ein multimediales Tool präsentiert, die erken-

nen lassen, inwieweit beispielsweise Film-

schnitte oder Kameraeinstellungen erkannt,

reale von fiktionalen Bildern unterschieden,

Emotionen der Protagonisten oder Metaphern

und Symbole verstanden werden. 

In einer im Frühjahr 2005 durchgeführten

zusätzlichen Studie testete die Professur Me-

diennutzung Metaphernverstehen bei Vor-

schulkindern zwischen drei und sechs Jahren

als einen wichtigen Teilaspekt medialer Zei-

chenkompetenz. In einem von der Professur

selbst entwickelten Metapherntest wurden 

128 Kindergartenkinder im Raum Chemnitz

auf metaphorisches und symbolisches Ver-

stehen hin untersucht. Eine vergleichende

Studie mit ebenfalls 128 Kindern in Würzburg

sollte zeigen, ob im Metaphern- und Symbol-

verstehen zwischen Ost- und Westdeutschland

Unterschiede bestehen. Zentrale Fragen der

Studie waren neben der Ost-West-Unterschei-

dung, inwieweit Differenzen zwischen Jungen

und Mädchen zu verzeichnen sind und ab

welchem Alter Metaphernverstehen offensicht-

lich wird. 

Entwickeln beispielsweise

Kinder ab drei Jahren ein Ver-

ständnis dafür, dass ein Fuchs

schlau und die Eule weise ist?

Erst wenn diese übertragene Be-

deutung von Tieren verstanden

wird, erkennen Kinder beispiels-

weise die tutorielle Hilfefunktion

einer Eule in Computerlernspie-

len. Erste Ergebnisse der Chem-

nitzer Studie zeigen, dass sich bei

Kindern im Vorschulalter das

Metaphern- und Symbolversteh-

en mit zunehmendem Alter ver-

bessert und zudem die Fähigkeit

an verschiedene kognitive Kom-

petenzen geknüpft ist. In diesem

Jahr soll die Entwicklung des ersten Online-

tests “Mediale Zeichenkompetenz bei Kindern”

und eine zweite Version des Metapherntests

abgeschlossen sein und die Testphase in

Chemnitzer Kindergärten und Grundschulen

beginnen. 

“Kinder und Medien” zählen zu den zen-

tralen Forschungsgebieten an der Professur

Mediennutzung, an der mittels selbstentwik-

kelter Testverfahren die Ausbildung metapho-

rischen Verstehens bzw. medialer Zeichen-

kompetenz erforscht wird, denn auch im Leben

der Kleinsten bestimmen die Medien zuneh-

mend den Alltag.

Prof. Dr. Peter Ohler
Professur Mediennutzung

Schlaue Füchse, weise Eulen 
Kinder entwickeln ihre mediale Zeichenkompetenz schrittweise

Multikulturelle Gesellschaften zeichnen sich durch

interkulturelle Begegnungen in Institutionen, Organi-

sationen und in der alltagsweltlichen Praxis aus. Somit

zählen heute, in Zeiten der Internationalisierung, inter-

kulturelle Kommunikation und interkulturelle Kompetenz

zu den Schlüsselqualifikationen vieler Berufszweige und

zu einer wichtigen kommunikativen Kompetenz im All-

tag. Mit hoher Bedeutung erstreckt sich das Thema vom

privaten Bereich, wie beispielsweise dem Zusammen-

leben multikultureller Lebensgemeinschaften, über die

Arbeitswelt bis hin zu gesellschaftlich und öffentlich

diskutierten Themengebieten. 

Förderung durch Hans Böckler-Stiftung

Das interdisziplinäre Graduiertenkolleg ist ein

Kooperationsprojekt zwischen der Technischen Universi-

tät Chemnitz und dem Kulturwissenschaftlichen Institut

Essen, welches von der Hans Böckler Stiftung unterstützt

wird. Seit dem 1. April 2004 werden von der Professor

Interkulturelle Kommunikation an der TU Chemnitz, und

Prof. Dr. Jörn Rüsen, Präsident des Kulturwissenschaft-

lichen Instituts Essen, Beiträge erarbeitet, die zur

Klärung des Problems der interkulturellen Kommuni-

kation und ihrer praktischen Verbesserung dienen.

Wissenschaftler beider Universitäten sowie Stipendiat-

Innen der Hans-Böckler-Stiftung beschäftigen sich mit

Problemen und Potenzialen der interkulturellen Kom-

munikation und Kooperation in verschiedenen Hand-

lungs- und Berufsfeldern. Vielseitige Projekte wie 

empirische Studien aus Äthiopien, Belgien, Frankreich,

Deutschland, Indien, Israel und Jemen werden vom

Graduiertenkolleg wissenschaftlich analysiert und re-

flektiert, um interkulturelle Kommunikation und Kompe-

tenz zu fördern. So untersuchten Chemnitzer Wissen-

schaftler der Professur Interkulturelle Kommunikation

beispielsweise Interaktionen zwischen Reisenden und

lokal Ansässigen in Indien, die Gesprächsfähigkeit von

Führungskräften in interkulturellen Arbeitskontexten

oder die Erwartungen und Probleme von Migranten im

deutschen Gesundheitssystem. 

Im Zentrum der Arbeit des Graduiertenkollegs ste-

hen die Möglichkeiten und Probleme der interkulturel-

len Kommunikation sowie die aus den empirischen

Studien resultierenden Empfehlungen der Gestaltung

interkultureller Praxis. Ziel ist die Bearbeitung von

Schwierigkeiten und Konflikten innerhalb der interkultu-

rellen Kommunikation und die Förderung interkultureller

Kompetenz in der Praxis.

Prof. Dr. Jürgen Straub
Professur Interkulturelle Kommunikation

Kulturen im Gespräch
Forschung zu Interkultureller Kommunika-
tion und Interkultureller Kompetenz

Anja Stammler, studentische Mitarbeiterin an der Professur Mediennut-
zung, testet in der Chemnitzer Kindertagesstätte “Krabbelkäfer” die Zei-
chenkompetenz einer 5-Jährigen.                        Foto: Christine Kornack
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